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Der Dorn. 

ö s eſchluß.) | 
Eines Tages, als der General eben in 
trüber, mißmuthiger Stimmung allein auf ſei⸗ 
nem Zimmer ſaß, erhielt er einen ſo lang er⸗ 


ſehnten Brief von ſeinem Sohn. In dieſem 


Augenblick ſchien aller Unmuth verſchwunden, 
er gab ſich nur der Freude hin, von ihm zu 
hören, und oͤffnete das Schreiben mit froher 
Eilfertigkeit — doch immer ernſter wurden 
waͤhrend dem Leſen ſeine Zuͤge; er ſchrieb von 
ſeiner nahen Ankunft, und ſagte unter andern: 
„Nur einen Stein des Anſtoßes habe ich 
an der freundlichen Schwelle des Vaterhauſes 
zu uͤberſchreiten, es iſt — die Angelegenheit 
der mir beſtimmten — Heirath.“ 
Er entwickelte, daß nur freie Wahl beglüs 
cken koͤnne, ja, daß ſein Herz von einem Ge⸗ 


„ 1e, Donnerſtag den 16ten September 1830, 


genſtand erfüllt ſey, der nicht leicht zu uͤber⸗ 


treffen wäre. Er bat den Vater, die Freude 
ihres Wiederſehens nicht durch dieſe ihn bedruͤ⸗ 
ckende Sache zu ſtoͤren, und es der Zeit zu 
uͤberlaſſen; er werde nichts verfehlen, um ſich 
ſein Vertrauen zu erwerben. 
Still legte der General den Brief zuſam⸗ 
men, und nachdem er ſich geſammelt, fand 
er, daß Wilhelminens Erklaͤrung ja das Guͤn⸗ 
ſtigſte für dieſe Umftände ſey, fonft haͤtte ja 
fie den Korb erhalten muͤſen. 


Eine Tuͤcke des Schickſals fuͤhlte er aber 
doch in dieſer Zuſammmenſtellung, ſo liebe 
Menſchen nicht zu vereinigen. Er wurde dem 
Maͤdchen gegenuber verlegen, und wieder freund⸗ 
licher. Beide Theile waren in einer eignen 
gepreßten Lage, jeder hielt ſich für den ſchul⸗ 


digen, und nur der alte Hauptmann, der als 


Neutraler zwiſchen den Partheien ſtand, er⸗ 
hielt das Ganze in dem Gleiſe oberflächücher 
Unterhaltung. 

So ruͤckte die Abreiſe der Oberſtin heran, 
die nun fuͤr morgen beſtimmt war. Dem Ge⸗ 
neral mußte ſie erwuͤnſcht ſeyn. Wie, wenn 
ſein Sohn, welcher Wilhelmine verweigerte, 
nun ankaͤme? So wie Alles ſtand, wollte er 
Beide nicht ausſetzen. 


Es war gegen Abend, ſeine Schwägerin 
war auf ihrem Zimmer mit Einpacken beſchaͤf⸗ 
tigt, und Wilhelmine kam, noch einige Pa⸗ 


piere, die ſich bei ihm befanden, zu holen. 
Sie ſtand in einer Fenſtervertiefung und wi⸗ 


ckelte ſie zuſammen, als ein Poſtillion blies. 


Unwillkuͤhrlich blickte ſie hinaus. Der Gene⸗ 
ral, als der Wagen hielt, rief: gewiß mein 
Sohn! — Doch Wilhelmine ſtuͤrzte an ſeinen 
Hals, mit den Worten: Es iſt der Mahler! 


laſſen Sie mich fliehen! und war verſchwunden. 


Potz Blitz! wenn das fo waͤre! uͤberfiel es 
den General. — Warum nicht? es ſind ſchon 
andere Dinge geſchehen. Welch Geſchick, wenn 
das ſich hier fuͤgte, daß es die eine und die⸗ 


ſelbe Perſon wäre — Nun, da ſollt ihr euer 


Wunder ſehen — da will ich meine Rolle als 
Comoͤdienmahler gewiß vortrefflich ſpielen. 
Auf dieſer Höhe von Vorſaͤtzen hielt er ſich 


in Poſitur, den Sohn zu empfangen; doch, 


als er eintrat, und in ſeinen Armen lag, blieb 
alles andere hinter ihm zuruͤck. 

Die Umſtaͤnde geboten jedoch, in irgend 
einer Art zu handeln. Hoͤre, Heinrich, ſprach 
er, da der erſte Sturm der Freude ſich gelegt 


hatte, ich wuͤrde die Bitte Deines letzten Brie⸗ 


fes erfüllen, und des bewußten Plans nicht 
atei erwähnen; aber — feßte er mit Nach⸗ 
druck hinzu — die Braut iſt im Hauſe. 
Welch ein widriger Zufall! rief Heinrich, 
wie von einem electriſchen Schlage getroffen. 
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Unvorbereitet traf mich Dein Verlangen, 
entgegnete der Vater. Was war natürlicher, 
als daß ich ſie, da mich Mutter und Tochter, 
mit Deiner Rückkehr unbekannt, beſuchten, 
bis zu Deiner Ankunft aufzuhalten bemüht 
war? Du wirft mich nicht in Verlegenheit ſe⸗ 
ben — Die Bekanntſchaft muß gemacht 
werden! — 

Wie aber das Zurüctreten, mein Vater? 
Denn, es giebt keinen andern Erfolg; mein 
Herz — iſt nicht mehr frei. 

Das liebe Maͤdchen! das Erbe eines Rit⸗ 


tergutes! gäbſt Du alſo auf? fragte der Va⸗ 


ter mit Heftigkeit. Das obwaltende heilige 


Verſprechen zwiſchen mir und meinem ſeligen 


Bruder gilt Dir fuͤr nichts? 


O, mein Vater, warum muß dieſe ernſte 


Stunde ſo herbe zwiſchen uns werden, da ich 


nur Ihre Wuͤnſche und Ihre Zufriedenheit zum 
Zweck habe? Für eine ruhigere Zeit war dieſe 


Sache zu ordnen geeignet; nie beruͤhrte ich ſie 
waͤhrend meiner Abweſenheit; die allgemeine 
Anſicht über eine freie Wahl beherrſchte nur 
mein Gem üth, und ich glaubte ihr die nöthige 
Richtung zu geben. 
chen entſchied ein Augenblick über mich — und 
das Gluck meines Lebens. — 


Bei meiner Durchreiſe in & hatte ich 
von dem Miniſter v. Z. ein Schreiben an den 
Herzog abzugeben. Ich hatte auf meinen 
Reifen oft die Gewohnheit, mir einen andern 
Namen zu geben, um deſto ungenirter zu ſeyn; 
fo war es auch hier; ich gab mich für einen 
Mahler aus; dies verlängerte unerwartet mei⸗ 
nen Aufenthalt, Der Herzog und ſeine Ge⸗ 
mahlin wuͤnſchten gemahlt zu ſeyn z es war 
damit ein faſt taͤgſſcher Umgang verflochten, 
der mich der Auszeichnung genießen ließ, an 
jedem Vergnügen Theil nehmen zu dürfen: 


Doch — feit vier Wo: 


Eines Tages war in dem Garten Concert; 
im Gefolge der herzoglichen Familie gingen 
wir dem Saale zu, und — an einem Gefilde 
von Roſen vorüber, unter welchem ich ein 
Mädchen, als ſey fie die Königin dieſes Ge⸗ 
ſchlechts, erblickte; — doch ſie war mir voͤl⸗ 
lig unbekannt. - | 

Genug, unterbrach ihn der Vater, in 
deſſen Innern es nun klar war, und er fuͤr 
Freuden haͤtte aufſpringen moͤgen; doch gab 
er ſeiner lebhaften Bewegung die Geſtalt des 
Unwillens, und ſeiner Sache gewiß, ſpielte 
er um ſo ſtrenger den Zornigen. 

Ich verlange den Roman nicht weiter zu 
hoͤren, fuhr er fort, ſtampfte mit der an ſei⸗ 
nem Rollſtuhl ſtehenden Kruͤcke heftig auf den 
Boden, und rief: Es iſt entſchieden! Du 
kennſt nicht einmal Deinen Gegenſtand! und 
Deiner blos äußern Verblendung opfere ich 
meine ſo lang gehegten Wuͤnſche und die edle 
Abſicht Deines feligen Oheims nicht auf! 

Mit den Rechten eines Vaters fordere ich, 
daß Du das Maͤdchen kennen lernſt; ihre Ab⸗ 
reife war für morgen entſchieden; der Augen⸗ 
sie, fo wie mein feſter Wille, gebietet es 

ir. 


Sie haben zu befehlen, antwortete er mit 
kaltem Ton; und der Vater rollte ſich an die 
nahe Klingel, zog heftig daran, und befahl 
dem eintretenden Bedienten, die Frau Ober⸗ 
ſtin mit ihrer Tochter zum Thee zu bitten. 
Als dieſe Einladung an ſie gelangte, wa⸗ 
ren Beide in der groͤßten Verlegenheit, denn 
die Ankunft des Sohnes war ihnen bekannt. 
Wilhelmine aber, von dem Anblick des 
Ankommenden erfüllt, war in einem Gemiſt 
von Furcht und Zweifel, und letzterer über: 
wog jeden Widerſpruch; nur das Verlangen, 
ſich zu überzeugen, war herrſchend in ihr; und 
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die Mutter, verwundert, daß Wilhelmine ſich 
dem Aufruf des Generals ſo willig fuͤgte, ſetzte 
noch eine ſtille Hoffnung in dieſe Probe. 

Unter welchem Gemiſch von Gefühlen kam 
man zuſammen! Am aufgeregteſten war durch 
ſeine Erwartung der General, und mit dem 
Feuer der Freude, im Gewande des Zorns, 
belehrte er den Sohn fortwaͤhrend uͤber ſeine 
Feſtigkeit, mit welcher er auf der Heirath 
beſtaͤnde. 

Nimm Dich zuſammen! ſprach er gebiete⸗ 
riſch, da ſich Tritte naͤherten; und indem der 
Sohn wie vernichtet da ſtand, ſchlug dem 
Greiſe voll Entzuͤcken das Herz, und er ſchaͤrfte 
alle feine Beobachtungen für den naͤchſten ent: 
ſcheidenden Augenblick. 

Die Thür öffnet. ſich — Wilhelmine er⸗ 
bleicht und ergluͤht. 

Doch Heinrich ſpricht laut das Gluͤck die: 
ſes Wiederfindens aus. 8 

Der General aber, ſeiner Rolle treu, 
bleibt ernſt, und erklaͤrt, des Maͤdchens Herz 
ſey bereits verſagt. Er gab nicht nach, als 
bis er in vollen Zuͤgen den Genuß von ihren 
gegenſeitigen Geſtaͤndniſſen der Liebe geerntet. 

Nun, Frau Schweſter, fragte er die be⸗ 
gluͤckte Mutter, wo bleibt das Hinderniß der 
Verwandtſchaft? Hatte ich nicht Recht? 

Alles verſchmolz ſich nun in die ſchoͤnſte 
Uebereinſtimmung. Heinrich fand die Dor⸗ 
nen weggeſchafft; ihm blieb die Roſe. 


Vermiſchte Nachrichten. 
Das neueſte Stuͤck der Geſetzſammlung ent⸗ 


ch hält nachſtehende allerhoͤchſte Cabinetsordre an 


das Staatsminiſterium: Ich bin mit den im 
Berichte des Staats miniſterii vom öten v. M. 
entwickelten Anſichten darin einverſtanden, daß 
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den Stadtgemeinden die willkuͤhrliche Abtra⸗ 
gung ihrer Stadtmauern, Thore, Thuͤrme, 
Waͤlle und anderer, zum Verſchluſſe ſowohl, 
als zur Vertheidigung der Staͤdte beſtimmten 
Anlagen, weder in polizeilicher noch in mili⸗ 
tairiſcher, noch in finanzieller Ruͤckſicht geſtat⸗ 
tet werden kann, und daß der §. 33. Tit. 8. 
Th. 1. des allgemeinen Landrechts auf dieſen 
Gegenſtand allerdings zu beziehen iſt. Um 
allen fernern Zweifeln hieruͤber vorzubeugen, 
verordne ich Folgendes: 1) Wenn die Stadt⸗ 
behoͤrden die Stadtmauern und andere oben⸗ 
benannte Anlagen ganz, oder zum Theil ab⸗ 
zutragen, oder damit Veraͤnderungen vorzu⸗ 
nehmen beabſichtigen; fo haben fie dieſe Ab⸗ 
ſicht zuvoͤrderſt der Regierung anzuzeigen und 
vor der Ausführung deren Entſchließung zu 
erwarten. Die Regierungen ſind von den Mi⸗ 
niſterien des Innern, des Krieges und der Fi⸗ 
nanzen wegen der anzuſtellenden weiteren Er⸗ 
oͤrterungen mit Inſtruktion zu verſehen. 2) Da⸗ 
fern eine Anlage der gedachten Art von ſelbſt 
durch die Zeit verfaͤllt, und deren Erhaltung 
und Wiederherſtellung in polizeilicher, militai⸗ 


riſcher, oder finanzieller Hinſicht fuͤr nothwen⸗ 


dig erachtet wird, ſo ſoll das beſtehende Sach⸗ 
und Rechtsverhaͤltniß unterſucht und hiernach, 
noͤthigenfalls im Rechtswege feſtgeſtellt wer⸗ 
den, wem die Verbindlichkeit zu Tragung der 
diesfallſigen Koſten obliegt. Wenn aber die 


Wiederherſtellung des ſchadhaften Verſchluſſes 


mahl= und ſchlachtſteuerpflichtiger Städte le⸗ 
diglich und ausſchließlich zur Sicherung der 
Steuergefaͤlle erforderlich iſt, ſo ſollen diejeni⸗ 
gen Staͤdte, welchen zu Deckung ihres Com⸗ 
munal⸗ Beduͤrfniſſes ein Zuſchlag zur Mahl: 
und Schlachtſteuer bewilligt iſt, jedenfalls ei⸗ 
nen nach dem Verhaͤltniſſe dieſes Zuschlags zur 
Hauptſteuer abzumeſſenden Beitrag zu den Kos 
ſten derjenigen Vorkehrungen leiſten, welche 


wurden von des Prinzen Friedrich, K. 


die Steuerverwaltung zur Erreichung des ob⸗ 
gedachten Zweckes für nothwendig erkennt. 
Dieſen Meinen Befehl hat das Staatsminiſte⸗ 
rium durch die Geſetzſammlung bekannt zu ma⸗ 
chen. Berlin, den 20ſten Juni 1880. 
Friedrich Wilhelm. 
Ein Schreiben aus Lippſtadt vom 1ſten 
September meldet Nachſtehendes: In der 
Nacht vom 30ſten zum 31ſten Auguſt ge⸗ 


gen halb 1 Uhr iſt Se. Koͤnigl. Hoheit der 


Prinz Wilhelm in Begleitung feines durch⸗ 
lauchtigſten Bruders, des Prinzen Albrecht, 
hier angekommen. Beide Koͤnigl. Hoheiten 

von H. der 
Generalität, den Herren Regiments? Som: 
mandeuren, und dem Herrn Ober = Präfiden- 
ten von Weſtphalen vor dem zu Hoͤchſtihrer 
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Wohnung beſtimmten Hauſe, des Herrn Buͤr⸗ 


germeiſters Deihaes empfangen, und, nach⸗ 
dem der erhabene Stellvertreter Sr. Maj. des 


Königs. der aufgeſtellten Garde-Landwehr ei⸗ 


nen freundlichen guten Morgen gewuͤnſcht, in 
die fur Hoͤchſtdieſelben bereiteten Gemaͤcher bes 
gleitet. — Nach der glaͤnzenden Parade, die 
geſtern Vormittag auf dem Markt ftatt hatte, 
und auf welcher ſich die Koͤnigl. Prinzen mit” 
ihrer Umgebung, unter welcher ſich auch der 

beruͤhmte Ruſſiſche General, Hr. Freiherr von 
Geismar, befand, aufs freundlichſte und leut⸗ 

ſeligſte unterhielten, fuhren beide Koͤnigl. Ho⸗ 
heiten nach Delbruͤck, wohin des Prinzen Frie⸗ 
drich, K. H., Thon um 6 Uhr vorausgeeilt 
war, um die in der Naͤhe dieſer Stadt aufge⸗ 

ſtellte Kavallerie in hohen Augenſchein zu neh⸗ 
men. — Da man erfahren hatte, daß die 
Koͤnigl. Prinzen gegen Abend im Lager bei 


Lippſtadt erſcheinen wuͤrden, fo war dieſes 


ſchon fruͤh mit Zuſchauern angefuͤllt. Gegen 
6 uhr kamen die Koͤnigl. Prinzen dort an. 
Die Truppen hatten ſich vor der Fronte des 


u an 


Lagers aufgeſtellt, und die Muſikchoͤre des 
18ten, 15ten und 16ten Infanterie = Regi⸗ 
ments ließen ihre beſten Tonſtuͤcke hören. Am 
oͤſtlichen Ende des Lagers fliegen die Koͤnigl. 
Prinzen zu Pferde. Und nun ritt Se. Koͤnigl. 
Hoheit der Prinz Wilhelm an der Spitze der 
Generalität im Schritt das Lager entlang, 
ließ die einzelnen Offizier = Corps einen Halb⸗ 
kreis um ſich ſchließen, und ſprach zu ihnen 
mit jener Leutſeligkeit und Milde, die wir an 
unſerer ganzen erhabenen Herrſcher⸗ Familie 
gewohnt find. Nach 7 Uhr verließen die Koͤ⸗ 
nigl. Prinzen und die Generalität das Lager, 
worauf Alles, was von Zuſchauern dort war, 
fi in die Stadt begab, um die Beleuchtung 
derſelben zu ſehen. Bevor dieſe begann, kam 
Se. K. H. der Prinz Auguſt von Preußen hier 
an, und ſtieg bei Herrn Georg Zurhelle ab. — 
Gegen 9 uhr waren die Hauptſtraßen der Stadt 
und der Markt erleuchtet, und die Bevoͤlke⸗ 
rung, mit vielen Fremden vermiſcht, wogte 
in den Straßen. Erſt nach Mitternacht ver⸗ 
lor ſich die frohe Menge, und verloſchen die 
Lampen und Lichter. Dem Vernehmen nad) 
ſoll das Manoͤver am Zten September zu 
Ende gehen, und die Truppen dann ſo ſchnell 
wie ei in ihre regale . 
zuruͤ ckkehren. 
Aus Dresden ſchreibt man unterm 28ſten 
Auguſt Folgendes: Unglücksfälle unter den, 


die ſäͤchſiſche Schweiz beſuchenden Naturfreun⸗ 


den, gehoͤren zu den Seltenheiten. Deſto er⸗ 
greifendern Eindruck machte das traurige Er⸗ 
eigniß, daß in verfloſſener Woche daſelbſt ſich 
zugetragen hat. Ein Kaufmann aus Berlin 
war im Begriff, von Schandau aus, den ſo⸗ 


genannten Kuhſtall zu beſuchen; er war aus⸗ 


geſtiegen, um eine der Schleußen an dem Kir- 
migbach genau in Augenſchein zu nehmen; der 
mee Anblick lockt ihn an den äußerften 


Rand; er tritt feht und ſtürzt 16 Ellen hoch 
hinab. Der Gattin wird der ſterbende Gatte 
in den Wagen gebracht, und verſcheidet am 
naͤchſten Tage. 

Dem Schweinfurter Poſtillon, welcher das 
Felleiſen in der Nacht vom 27ſten auf den 28ſten 
Auguſt von Schweinfurt nach Poppenhauſen 
zu bringen hatte, drohte die groͤßte Lebensge⸗ 
fahr. Gaͤnzliche Finſterniß wechſelte unauf⸗ 
hoͤrlich und ſchnell mit dem hellſten Wetterlichte; 
da ward das Pferd auf einmal ſcheu und ſtuͤrzte 
mit Wagen und Poſtillon zwiſchen Maibach und 
Poppenhauſen in einen haushohen ſteilen Ab⸗ 
hang. — Hochſtes Staunen muß es aber er⸗ 
regen, daß der Poſtillon nicht nur unverſehrt 
blieb, ſondern noch nach Poppenhauſen ge hen 
konnte. 


Jubelfeier in Dentſchofft 1 % 3 


(Eingeſand t.) 

81 den ſeltenſten Feſten, die je ein Menſch 
in ſeinem Leben begehen kann, gehoͤrt gewiß 
vor allen andern die Feier eines Amts⸗ 
Jubilaͤi, und dieſe ſey der Gegenſtand gez 
genwaͤrtiger Bekanntmachung. 

Am 22 ſten Auguſt d. J. feierte mit hoher 
koͤniglich preußiſcher Genehmigung, die Ger 
meinde zu Deutſchoſſig auf Veranlaſ⸗ 
fung des hieſigen Kirchen-Collators Herrn 
Semmer un, und der uͤbrigen Herrihaften, 
das Amts- Jubiläum des um die Ju⸗ 
gend treu verdient geweſenen funfzigjährigen 
Cantors, Organiſtens und Schullehrers, Herrn 
Carl Gottlieb Floͤßel, mit allen nur 
möglichen Ehrenbezeugungen und Wuͤrde. — 
Schon Tags vorher, den 21ſten Auguſt, wurde 
ſowohl Mittags um 12 Uhr, als auch Abends 
um 6 Uhr, dieſes ſo ſeltene und merkwürdige 
Feſt mit allen Glocken eingelauten. Fruͤh um 
6 uhr des Jubeltages, brachten die hiefigen 


— 294 


Chor⸗Adjuvanten ihren ehrwuͤrdigen und ver⸗ 
dienſtvollen Jubilar eine Morgenmuſik, 
und dann begann gegen halb 10 Uhr unter dem 
abermaligen Gelaͤute aller Glocken der feier⸗ 
liche Kirchenzug in folgender Ordnung: 
Den Zug eroͤffnete paarweiſe die hieſige 
Schuljugend, maͤnnlichen und weiblichen 
Geſchlechts, unter Anführung des Herrn Pa⸗ 
ſtors Donat und des neuen Cantors, Herrn 
Neumeiſter. Dann folgten die anweſenden 
Enkelkinder des Jubilars, darauf der 
Jubelgreis ſelbſt, gefuͤhrt von den beiden 
Guthsbeſitzern Herrn Sem mer un, und 
Herrn Hauptmann Auguſt, hinter denenſel⸗ 
ben die Ehegattin und die gegenwaͤrtigen 

Kinder und Schwiegerkinder, ſo wie 
auch Geſchwiſter des Jubelgreiſes, un⸗ 
ter Begleitung der uͤbrigen hohen Herrſchaften 
des Orts Paar und Paar. 

In der Kirche angelangt, verfuͤgte ſich der 
Zug zum Altare, wo er einen Kreis bildete, 
in deſſen Mitte der Jubilar ſeinen Sitz nahm. 

Hierauf wurden die Lieder: „Dich Herr 
und Vater aller Welt,“ und „Komm 
heiliger Geiſt, Herrn Gott“ u. ſ. w. 
angeſtimmt. Der wuͤrdige Herr Paſtor Do⸗ 
nat hielt darauf eine auf dieſes Feſt beziehende 
und gehaltvolle Rede am Altare und ver⸗ 
las am Schluſſe derſelben ſowohl den Lebens⸗ 
lauf des Jubelgreiſes als auch das dem⸗ 
ſelben ertheilte Belo bungs »- Schreiben, 
Zum Schluſſe des Gottesdienſtes wurde das 
Lied: „Gott von Dir hab' ich mein 
Leben,“ geſungen, worauf ſich der Zug un⸗ 
ter dem Gelaͤute der Glocken in voriger Ord⸗ 
nung aus der Kirche auf den Hof des Guths⸗ 
beſißzers und Kirchen-Patrons Herrn Sem⸗ 
mer jun, verfügte, von ihm mit einem reich⸗ 
lichen Gaſtmahle bewirthet und ſomit dieſes 
Feſt beſchloſſen wurde. f 


Zu Ehren dieſes Feſtes waren drei Ehren⸗ 


pforten errichtet, naͤmlich an 
mit dem Transparent: van! 

Deinen Ausgang ſegne Gott der Herr, 

Seine Gnade reichlich ſich vermehr', 

Daß noch fpät der heut'ge Jubeltag, 

Fuͤr Dich Heil und Segen bringen mag! 
Am Eingange des aͤußern Kirchthores war das 
Motto angebracht: N 

Gehet zu ſeinen Thoren ein mit Danken! 


der Schule, 


und an der dritten Ehrenpforte bei Herrn 


Semmer las man über dem Eingange des 
o 
Sey o Jubelgreis uns hier wilkommen, 


Und von Deinen Freunden aufgenommen! 


Geboren. 


(Görlitz) Mſtr. Joh. Chriſtian Hilcher, B. 
u. Tuchm. allh., u. Frn. Chriſtiane Dor. geb. Hartz 


mann, Tochter, geb. den 27. Aug., get. den 5. 


Sept. Chriſtiane Thereſia. — Mſtr. Carl Traug. 
Purſche, B. u. Tuchmacher allh., und Frn. Joh. 
Chriſt. geb. Otto, Tochter, geb. den 31. Aug., 

et. den 5. Septbr. Chriſtiane Thereſia. — Mſtr. 

oh. Chriſtoph Dreſcher, B. und Schuhmacher 
allh, und Frn. Jul. Charl. Tugendreich, geb. 
Meſch, Tochter, Gar den 26. Auguſt, get. den 
5. Sept. Emilie Caroline. — Mſtr. Joh. Gottl. 
Ferdinand Fetter, B. u. Tuchber. allh., und Frn. 
Erneſtine Mariane geb. Freudenberg, Sohn, geb. 
den 23, Aug. get, den 5. September, Adolph Au⸗ 
guſt Otto. — Joh. Gfried Thomas, Tuchſcheerer⸗ 
5 allh, und Frn. Joh. Eleonore ged. Kaſtner, 

oͤhnlein, todigeb. den 6. Sept, — Mſtr. Joh. 
Glob Lehmann, B. u. Riemer allh., und Irn. 


Joh. Chriſtiane Friederike geb. Glanz, Sohn, geb. 


| 


den 30, Aug, get. den 9. Sept. Paul Emil Ale 
rander. — Joh. Erdmann Kahle, Huf u. Waf⸗ 


fenſchmiedgeſ allh, und Frn. Henriette Dor. geb. 
Lehmann, Sohn, geb. den 9. Sept., get. den 10. 


Sept. Friedr. Erdmann. — Beate Dorothee geb. 


Haupt eine unehel. at Ae, den 22. Aug., 


get. den 5. Sept. Joh. Chri 


lara. 
5 5 


3 Pr Getraut. = 
(Görlitz) Mir. Benjamin Gottlieb Engel- 
mann, 8. 10 Sean in Bernſtadt auf ee 
Eigen, und Sfr ul. Aug. geb. Rösler, Mſtr. 
Gieb Traug. Röslers, B. u. Nagelſchmiedes allh., 
ehel, einzige Tochter, getr. den 7. Sept. 


;  Geftorben. 


(Gbrli ) BrauAnnaRof. Günther 9. Mühle, 
weil. Joh. Dan. Guͤnthers, Stadtſoldatens allh., 
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Wittwe, geſt. den 6. Sept., alt 72 J. 7 M. 2 T. — 
Hr. Joh. Glob Gottſchalch, Oeconom u. gewef. 
Pachtin haber der weißen Mauer allh., geſt. den 8. 
Sept., alt 60 J. 5 M. 15 T. — Frau Eleonore 
Wilhelmine Kaͤhlig geb. Gude, Hrn. Carl Glieb 
Kaͤhligs, B. u. Coffetiers allh., Ehewirthin, geſt. 
den 6. Sept., alt 56 J. 3 M. 23 T. — Johann 
Sam. Hoͤhnes, B. u. Tuchmachergeſ. allh., und 
Frn. Joh. Chriſtiane geb. Reiland, Zwillings⸗ 
Din Carl Heinrich, geſt. den 9. September, 
alt 16 T. 


Höoöchſte Marktpreiſe von Getreide. 


Der Preußiſche Scheffel. | Weizen. Roggen. | Gerſte. Hafer. 
; Thlr. Sgr. Thlr. Sgr. Thlr. Sgr. Thlr. Sgr. 
Görlitz, den 9. Sept. 1830 2 7 1 15 1 14 — f 23 
oierswerda, den 11. Sept. 2 5 1 13 1 2; — | 27% 
auban, den 8. Sepft. 2 7 1416 1 1 — 222 
Muskau, den 11. Sept. Sara cha 2 5 1 13 1 1 1 2 
Sp re mberg, den 11. Sept. 2 5 1 13 1 21 — 1 277 


f ’ 


Bekanntmachung. . 
Zum Öffentlichen Verkaufe des dem Tuchmachermeiſter Benjamin Gottlieb Hausdorf 
gehörigen unter Nummer 596 gelegenen und auf 168 Thlr. 10 Sgr. in Preuß. Courant gerichtlich ab: 


geſchaͤtzten 


termin auf 


a den Iten October 1830 Vormittags um 11 Uhr 
vor dem Deputirten Herrn Landgerichts⸗Rath Richter auf hieſigem Land 

1 aufluſtige werden zum Mitgebot mit dem 
den Meift> und Beſtbietenden, inſofern nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine 


Beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige 
eladen: Va des Zuschlag an 


Hauſes im Wege nothwendiger Subhaſtation, iſt ein einziger peremtoriſcher Bietungs⸗ 


ericht angeſetzt worden. 
emerken hierdurch ein⸗ 


usnahme geſtatten, nach dem Termine erfolgen ſoll, daß der Beſitz dieſes Grundſtücks die Gewin⸗ 


nung des 


rlitz, den 20ſten Juli 1830. 


Bürgerrechts der Stadt Goͤrlitz erfordert, und daß die Taxe in der hieſigen Regiſtratur in 
den gewohnlichen Geſchaͤftsſtunden eingeſehen werden Ba 


oͤnigl. Preuß. Landgericht. 


25 E Er Bekanntmachung. 
Um die Lieferung von 50 Klafter kiefernen 2 langen Brennholzes gegen ſofortige 
Bezahlung an den Mindeſtfordernden verdingen zu koͤnnen, iſt ein Termin auf 
e den 3 Oſten September 1830, Nachmittags um 3 Uhr, 
vor dem Commiſſarius Herrn Landgerichts-Rath Boͤniſch angeſetzt worden, wozu Mit⸗ 


bietende einladet. ö 
Goͤrlitz, den 10ten September 1830. 


Das Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


=’ = 


Es wird hierdurch bekannt gemacht, daß Herren Landſtaͤnde der Koͤniglich Preußiſchen Ob 
lauſitz die Errichtung einer Provinzial Sparkaſſe unter Ihrer Aufficht und der Gale des * 
ſammten Landes⸗Aerarii beſchloſſen haben, fie mit dem- 1ften October jetzigen Jahres den Anfang 
nimmt, Einlagen von 10 Sgr. an bis mit 50 Thalern, mehr aber nicht, bei der mit dem Land⸗ 
ſteuer⸗Amte 91 a. a N auch den zu e 

Halbau, Hoyerswerda, an, Markliſſa, Muskau, Reichenbach, 

0 ei ee 5 ' a 1 „Muskau, Reichenbach, Rothenburg, Rußland ö 
eingerichteten Nebenkaſſen angenommen, inlagen bis mit 24 Rthlr. den Einlegern mit 33 
Cent, oder Einem Silbergroſchen für jeden Thaler, Einlagen von vollen 25 Reih. aber mit 1 
pro Cent alljaͤhrlich e die Einlagen im Betrage von 10 Kthlr. auf Verlangen der Eins 
leger ahne Kündigung fofort, die von 11 bis mit 24 Rthlr. aber nach vorheriger 14 taͤgiger Küns 
dune ne die über 24 Rthlr. nach vorgeſchehener dreimonatlicher Kündigung wieder zurückge⸗ 
zah t wer 2 _ BR vs een BEER eee eee x 2 r 

Die bei dieſer Kaffe beſtehenden übrigen Einrichtungen und was diejenigen, welche Erſpar⸗ 
niſſe in dieſelbe einlegen, zu beachten, ihrer Seits aber auch an Wee u treaetke at 
enthalten die gedruckte Statuten dieſer wohlthaͤtigen Anſtalt, welche ſich nicht nur beim Landſteuer⸗ 
Amte zu Goͤrütz, ſondern auch bei jeder der vorgenannten Neben ⸗Sparkaſſen vom 18ten Septem⸗ 
der d. J. ab, zu Jedermanns Einſicht vorliegend befinden. 3 . 

Goͤrlitz, den 4ten September 1830. se on 

Das Directorium der Oberlauſitziſchen Provinzial - Sparkaffe. 


Tee Tee 
Das Brau-Urdar von Schönberg mit Nieder ⸗Halbendorf fol künftige 
1831 auf Vier Jahre verpachtet werden. Zu dieſer Verpachtung iſt ein Lem zum N * | 
tober a. e. feſtgeſetzt, wozu cantionsfähige, mit guten Zeugniſſen verſehene Pachtluſtige hiermit 
ng nein 1 en Bas e 10 u bei hieſigem Wirthſchafts⸗Amte ein⸗ 
ufinden, ihre Gebote abzugeben und ſich zu gewärtigen, daß mit dem Annehmlichſten abgeſchloſſen 
werde. Die Bedingungen find jederzelt bei gedachtem Amte einzuſehen. N 8 . 
PCC Schoͤnberg mit Nieder ⸗Halbendorf. 
Bei dem Dominio des an der Straße von Goͤrlitz nach Niesky gelegenen Nitterguted Ober: 


Rengersdorf fol die Bierbrauerei und Branntweinbrennerei vom Iften Mai 1831 an i 
verpachtet werden, und es iſt dazu N 31 an anderweit 
der 12te October 1880 N 

h 

1 

9 


beſtimmt worden. Pachtluſtige haben ſich daher an dieſem Tage Vormittags in dem herr 2 
Wohnhauſe zu Ober» Rengersborf einzuſinden und ihre Gebote zu eröffnen, pierauf e 
Mittheilung der hierauf gefaßten Entſchließung ſich zu gewaͤrtigen. Das Nähere iſt von jetzt an 
bei der Rilterguts-Occonomie⸗ Verwaltung zu Ober⸗Nengersdorf zu erfahren. a 
In Goͤrlitz in der mittlern Langengaſſe Nr. 160 koͤnnen ein paar cer dee | 
Perſonen, mit oder ohne Betten, bei einer einzelnen Frau ſogleich Wohnung ien Er Andere 7 
___Beftellung auf Saattorn nimmt das Dominlum Döb Ichne an. zur 
Von trodenem Stich- und Streich Torf iſt nun wieder zum Verkauf vorräthig auf dem Dos + 
minio Kaltwallex bei Görlig, b ak Forer Herbig dall = 
Ein dreijähriger ſchwarzſtriemiger Bulle und 2 Kühe ſtehen auf dem Dominſo Cunnersdorf 
GF ↄ ⁰² e RE ET ER 
11 Vorſteh⸗Hund iſt zu verkaufen; wo? ſagt die Expedition der Oberlauſttziſchen Fama 
in Goͤrlitz. — ** 5 . 


